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Sretmung ber Staufen noiwenbtg toat. Ißflegeoebürfttge
unb tpfïegeperfonal, ebertfo bie oerantwortltchen milttä*
rifpn ©teßen îja&en fpu langete getî bie Befeiügung
btejeS ÜbelfianbeS geroünfp unb oerlangt. ®er ©tabt*
tat als ©igentümer bet Saferne |at nun ein Ißrojeft
ausarbeiten laffen, ba§ eine Unterteilung bei grofen
HranlengtmnterS oorfteht. gerner werben bie feitlicg an*
ftofjenben Dfft§ietSjtmmer umgebaut, b. h- bet tränten»
abteilung zugeteilt, gär bie Offiziere werben öftlicij neue
Qimmer erfteßt. @S entfielen fo brei greffe fchöne Scan*
fensimmer, benen ftdjj auf ber SBeftfeite nodjj ein fReferoe*
îtanEenjimmet ju 10 Seiten sugefeflen wirb. Sßor ben

Srantenjimmern faß noc§ ein IRaum fär SMonoaleS*
senten erfteßt werben, bamit biefe ficfj nip ftänbig in
ben fôranfenrâumen aufhalten rnüffen. ®te fo nacfc

möbernett, hpgienifpn tRipltnten neu erfteßte ßranfen*
abteilung roirb fär bie ©tabt einen Sîoftenaufwanb non
44,000 gr. mit ftdjj bringen. ®a§ DberftiegSfommiffa*
riat bejm. ber SSunb g at biefe mit 5 % su oerslnfen.
Su einet 3lmortifation£quote foß ftdj berfelbe nip haben
entfalteten fönnen, bet Konfequenjen roegen.

BaulidjeS aus ôeetbrugg (©t. ©aßen). (Äorrefp.)
Sßor fursem mürbe bet SßolfShauSfaal ooßfiänbig
renootert unb jum Seil neu geftaltet. ®te SBanb, welp
bie beiben IRäume trennte, ift gefaßen, unb bie Sifd)=
reibe ift je^t nur burdfj einige ©ptbewänbpn unter*
bropn. ®er ©aal bat öaburcf) an ©inhettltpeit unb
Sßehaglipett bebeutenb gewonnen, unb biefet ©inbrncf
toitb noc| erhöbt burdfj bie neu erfesten Sapifferien. ®aS
Sefesimmer ift burcb eine gefdjjmacfoofle portière com
übrigen IRaum getrennt.

®a£ ©anje map einen freunblipn, gebiegenen ©In*
brucl, unb man muff fidf) je%t mobl fühlen im SßolfS*

bauS, fei eS jur ©innabme ber 3Rahlsetten, fei e£ su einem

Pauöerftänbdjen ober sum SRadjmittagStee tu einer be*

häßlichen 5Rifd§e ober auch bei ber Seftüre ber SageS-
Settungen. URöge baber biefes £>etm immer mebr benäht
werben oon aßen afleinftebenben Ißerfonen unb hiebe*
fonbete oon unferer fdjjulentlaffenen gugenb unb folgen
jungen Seuten, welp burcb ibre Berufstätigfeit bern

©ItembauS entsogen finb.
IRetiotmlton Pe3 ölten SîirdfjleinS in ©t. äRorgretbett.

Sin einer com ft. gaßifpn pimatfdfjuh angeregten ©i^ung
befPoffen bie Vertreter ber Äirp unb polttifpn ©e*
meinbe ©t. ÏRargrethen, fowte bie Slbgeorbneten beS

îatholtfpn SlbminiftrationSrateS unb beS bifi^tift^en
Sereins beS ßantonS ©t. ©aßen bie grage ber febr
notwenbig geworbenen tRenooation beS prächtigen, uralten
griebboffir^IetnS „@t. äRargerit" fofort an bie £>anb
SU nehmen, ©in iftionSfomitee wirb fid) unoetsüglidjj
mit ber Sefdjaffung ber Ijtegu nötigen ©elbmittel be-

faffert. ®te ©rbaltung einer ber älteften ßirpn beS

©t. ©aßerlanbeS, unb eines hochwertigen ÄunftbenfmalS
ift bamit enbgältig gefiprt.

$oftgebS«De in ImriSwU. ®er ©tänberat bewit*
ligte ben Krcbit non 408,600 gr. für ben ©rwerb unb
bie gnfianbfteßung eines IßofigebäubeS in SlmriSwil.

§££ (tynttfifwififf* Jtaßtttljittttoel
im i. Quartal 1927.

(ÎRit fpejießer SerücCfidjügung bet Souinbufitien).
(Sorrefponbens.) (S^Iuft.)

®ie ©ruppe bet Sonwaren
8. ®ad)siegel. ®et Slu^enbanbel in biefen gabri=

faten ift fo unbebeutenb, bafj wir lebigltdb ben mit gr.
18,000 genau gleich gebliebenen Smportwert ber SetidjtS*

Seit erwähnen unb beifügen, bafj ftch bie ©infubten faft
auSfdbliept^ auf gran'creicb unb Stalten oerteilen.

9. S a cf ft e in e. ®ie unbebeutenbe 9lnSfubr oon Sacf=

fteinen bat ft^ etwas oermebrt unb bamit runb 15,000 gr.
©jportwert erreicht, ®ie ©infubr ift oon 34,000 auf
37,000 gr. gefiiegen, wobei erwähnt werben mag, ba£
granfreiel b«nt® unfer größter Steferant ift, bem nur
Dfterreidb unb Stalten noch etwas ftonfurrenj machen.

10. Sonplatten unb =gliefen fpielen in ber

luSfubr nicht mehr bie geringfte Stoße, tlmfo bebeutem
ber ift bente ber Swport, welker in ber SeritfjtSseit
einen ©tnfubrwert oon 730,000 gr. erreicht bat, gegen
604,000 gr. in ber SergleiçbSseit beS SorjabreS. ®ie
rohen unb engobterten gabrifate (Fünfer) bestehen wir
gegenwärtig s«" |jaupffadje oon Stalten, wäbrenb bie

glajierten SBaren oorsugSroeife beut|cher Ißrooeniens finb.
11. ®ie feuer= unb fäurefeften Sacffteine

unb Stohren ftnb ebenfaßS nur als ©irifubraritfel er=

wäbneuSwert. @le haben mit 237,000 gr. Stottmert
bas Stioeau beS SSorjabreS um 4000 gr. ü&erfdjritten.
Soweit eS fidb bei biefen gabritaten um Sacffietne hantelt,
finb ®eutfdblanb unb ©nglanb, mit je 35 %, unfere be=

beutenbften Sieferanten. Sei ben ßtöbren bagegen ent=

faflen auf ®eutfchlanb 40, auf Öfterreid) 25, auf Belgien
unb bie Sfchedboflowafei je 12 unb enbltcb auf granf=
reidb ber fletne Steft unferer Smporte.

12. ©teinseugplatten haben in ber SluSfubr
ebenfo wenig Sebeutung wie bie oorgenannte Ißofition.
®ie S^païte finb recht anfebnlich gewefen unb haben
ftch »an 298,000 auf 364,000 gr. äBerifitmme erhöht.
®er widbttgfte fdbweiserifche ßteferant ift gegenwärtig
granfreidb mit 40®/« ber Smportfumme. Sbm folgen
®eittfdblanb unb SSelgten mit je 25 unb enblich Statten
mit nur noch fnapp 10"/o ber Sotalimpcrte.

13. SanalifationSbeftanbreite auS feinem
©ieinseug unb ^oiseüatc ftnb ebenfaßS nur in ber @in=

fuhr erwähnenswert. ®tefe hat fidh, ähnlich wie aße

übrigen Ißofitionen biefer ©ruppe, in ben ©ewidhten unb
SBerten gehoben unb s*uar oon 472,000 auf 549,000 gr.
Soweit eS fiel) bei ben KanalifationSbeftanbteilen um
©cljüttfietne unb &oißetefchüffeln hobelt, ift eigentlich
nur ein Steferant jit nennen: granîreich, weldheS 90®/o
ber fdhweiserifcfjen ©efamteinfuhr bedft. 3Bo jebodf) ßtöhren
unb IRöhrenformpdle in grage fiebert, entfäßt ber Çaupt»
teil ber S^porte auf Çollanb, währenb ftch 53elgten unb
©eutfchlanb tu beu IReftanteit teilen.

®ie ©ruppe ®lo§.
14. ®achglaS, ©laSsiegel unb Söobenplats

ten ftnb wie bie metfien Slrtifet ber Sonwarentnbuftrte
nur ©egenftanb ber fchweiserifchen ©tnfuhr. Sebhaft war
bie Sßiparttätigfeit in ber BeripSperiobe nip; benn
bie ©infuhrwerte erreipen nur 100,000 gr. SSBertfumme,
gegen 137,000 gr. in ber SöergletdjSseit beS SahïeS 1926.
®te naiurfarbigen gabrifate bestehen wir ungefähr sa
gleichen Seilen auS ®eutfpanb unb granfreich, währenb
bie gefärbten Irtifel fosufagen auSfdhtie^tp fransöfifpr
Ißrooeniens finb.

15. genfterglaS teilt bas ©pdfal fo mancher
gabrifate, bafi eS ftch auf bem internationalen SRarft
nip halten fann. ßwar hat eS nip an 2lnftrengungen
fdEjmeigerifc^er gabrifen gefehlt, fich mit bem ©jportge*
fdhäft su befaffen. 2lber bie ©laSbläfer finb eben bei uns
nip s_u |>aufe unb eS ift baher oerftänblidh, baft aße
bisherigen ©çportoerfup fehlfchlugen. ®te ©tnfuhr hat
ftch hier, im ©egenfah sur oorgenannten IfSofition, an*
fehnltch erhöht unb fteht mit 542,000 gr. um ooße gr.
164,000 über bem IRefultat ber BergletdjSsett beS 33or«

jahreS. Ißraftifdf) fommt für bie ©chweis unter ben heu*
tigen SSer^ältniffen nur noch ei« einiger Steferant tu
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Trennung der Kranken notwendig war. Pflegebedürftige
und Pflegepersonal, ebenso die verantwortlichen militä-
rischen Stellen haben schon längere Zeit die Beseitigung
dieses Übelstandes gewünscht und verlangt. Der Stadt-
rat als Eigentümer der Kaserne hat nun ein Projekt
ausarbeiten lassen, das eine Unterteilung des großen
Krankenzimmers vorsieht. Ferner werden die seitlich an-
stoßenden Offizierszimmer umgebaut, d. h. der Kranken-
abteilung zugeteilt. Für die Offiziere werden östlich neue
Zimmer erstellt. Es entstehen so drei große schöne Kran-
kenzimmer, denen sich auf der Westseite noch ein Reserve-
krankenzimmer zu 10 Betten zugesellen wird. Vor den

Krankenzimmern soll noch ein Raum für Rekonvales-
zenten erstellt werden, damit diese sich nicht ständig in
den Krankenräumen aufhalten müssen. Die so nach
modernen- hygienischen Richtlinien neu erstellte Kranken-
abteilung wird für die Stadt einen Kostenaufwand von
44,000 Fr. mit sich bringen. Das Oberkriegskommissa-
riat bezw. der Bund hat diese mit 5 °/<> zu verzinsen.
Zu einer Amortisationsquote soll sich derselbe nicht haben
entschließen können, der Konsequenzen wegen.

Bauliches aus Heerbrugg (St. Gallen). (Korresp.)
Vor kurzem wurde der Volkshaussaal vollständig
renoviert und zum Teil neu gestaltet. Die Wand, welche
die beiden Räume trennte, ist gefallen, und die Tisch-
reihe ist jetzt nur durch ewige Scheidewändchen unter-
brachen. Der Saal hat dadurch an Einheitlichkeit und
Behaglichkeit bedeutend gewonnen, und dieser Eindruck
wird noch erhöht durch die neu ersetzten Tapisserien. Das
Lesezimmer ist durch eine geschmackvolle Portière vom
übrigen Raum getrennt.

Das Ganze macht einen freundlichen, gediegenen Ein-
druck, und man muß sich jetzt wohl fühlen im Volks-
Haus, sei es zur Einnahme der Mahlzeiten, sei es zu einem
Plauderstündchen oder zum Nachmittagstee in einer be-

haglichen Nische oder auch bei der Lektüre der Tages-
zeitungen. Möge daher dieses Heim immer mehr benützt
werden von allen alleinstehenden Personen und insbe-
sondere von unserer schulentlassenen Jugend und solchen
jungen Leuten, welche durch ihre Berufstätigkeit dem

Elternhaus entzogen sind.

Reuovation Ses alten Kirchleins in St. Margrethen.
An einer vom st. gallischen Heimatschutz angeregten Sitzung
beschlossen die Vertreter der Kirch- und politischen Ge-
mewde St. Margrethen, sowie die Abgeordneten des

katholischen Administrationsrates und des historischen
Vereins des Kantons St. Gallen die Frage der sehr

notwendig gewordenen Renovation des prächtigen, uralten
Friedhofkirchleins „St. Margerit" sofort an die Hand
zu nehmen. Ein Aktionskomitee wird sich unverzüglich
mit der Beschaffung der htezu nötigen Geldmittel be-

fassen. Die Erhaltung einer der ältesten Kirchen des
St. Gallerlandes, und eines hochwertigen Kunstdenkmals
ist damit endgültig gesichert.

PoftgebSâ in Amriswil. Der Ständerat bewil-
ligte den Kredit von 408,600 Fr. für den Erwerb und
die Jnstandstellung eines Postgebäudes in Amriswil.

Der schweizerische Außenhandel
im l. Quartal 1927.

(Mit spezieller Berücksichtigung der Bauindustrien).
(Korrespondenz.) (Schluß.)

Die Gruppe der Tonwaren-
8. Dachziegel. Der Außenhandel in diesen Fabri-

katen ist so unbedeutend, daß wir lediglich den mit Fr.
18,000 genau gleich gebliebenen Importwert der Berichts-

zeit erwähnen und beifügen, daß sich die Einfuhren fast
ausschließlich auf Frankreich und Italien verteilen.

9. Backsteine. Die unbedeutende Ausfuhr von Back-
steinen hat sich etwas vermehrt und damit rund 15,000 Fr.
Exportwert erreicht- Die Einfuhr ist von 34,000 auf
37,000 Fr. gestiegen, wobei erwähnt werden mag, daß
Frankreich heute unser größter Lieferant ist, dem nur
Ofterreich und Italien noch etwas Konkurrenz machen.

10. Tonplatten und -Fliesen spielen in der
Aussuhr nicht mehr die geringste Rolle. Umso bedeuten-
der ist heute der Import, welcher in der Berichtszeit
einen Einfuhrwert von 730,000 Fr. erreicht hat, gegen
604,000 Fr. in der Vergleichszeit des Vorjahres. Die
rohen und engobierten Fabrikate (Klinker) beziehen wir
gegenwärtiq zur Hauptsache von Italien, während die

glasierten Waren vorzugsweise deutscher Provenienz sind.
11. Die feuer- und säurefesten Backsteine

und Röhren sind ebenfalls nur als Einfuhrartikel er-
wähnenswert. Sie haben mit 237.000 Fr. Importwert
das Niveau des Vorjahres um 4000 Fr. überschritten.
Soweit es sich bei diesen Fabrikaten um Backsteine handelt,
sind Deutschland und England, mit je 35 °/o, unsere be-

dsutendsten Lieferanten. Bei den Röhren dagegen ent-
fallen auf Deutschland 40, auf Ofterreich 25, auf Belgien
und die Tschechoslowakei je 12 und endlich auf Frank-
reich der kleine Rest unserer Importe.

12. Steinzeugplatten haben in der Ausfuhr
ebenso wenig Bedeutung wie die vorgenannte Position.
Die Importe sind recht ansehnlich gewesen und haben
sich von 238,000 auf 364,000 Fr. Wertsumms erhöht.
Der wichtigste schweizerische Lieferant ist gegenwärtig
Frankreich mit 40°/« der Jmportsumme. Ihm folgen
Deutschland und Belgien mit je 25 und endlich Italien
mit nur noch knapp 10°/« der Totalimporte.

13. Kanalisationsbsstandreile aus feinem
Steinzeug und Porzellan sind ebenfalls nur in der Ein-
fuhr erwähnenswert. Diese hat sich, ähnlich wie alle
übrigen Positionen dieser Gruppe, in den Gewichten und
Werten gehoben und zwar von 472,000 auf 549,000 Fr.
Soweit es sich bei den Kanalisationsbestandteilen um
Schüttsteine und Toilleteschüsseln handelt, ist eigentlich
nur ein Lieferant zu nennen: Frankreich, welches 90°/»
der schweizerischen Gesamteinsuhr deckt. Wo jedoch Röhren
und Röhrenformstücke in Frage stehen, entfällt der Haupt-
teil der Importe auf Holland, während sich Belgien und
Deutschland in den Restanteil teilen.

Die Gruppe Glas.
14. Dachglas, Glasziegel und Bodenplat-

ten sind wie die meisten Artikel der Tonwareninduftrie
nur Gegenstand der schweizerischen Einfuhr. Lebhaft war
die Jmporttätigkeit in der Berichtsperiode nicht; denn
die Einsuhrwerte erreichten nur 100.000 Fr. Wertsumme,
gegen 137,000 Fr. in der Vergleichszeit des Jahres 1926.
Die nalurfarbigen Fabrikate beziehen wir ungefähr zu
gleichen Teilen aus Deutschland und Frankreich, während
die gefärbten Artikel sozusagen ausschließlich französischer
Provenienz sind.

15. Fensterglas teilt das Schicksal so mancher
Fabrikate, daß es sich auf dem internationalen Markt
nicht halten kann. Zwar hat es nicht an Anstrengungen
schweizerischer Fabriken gefehlt, sich mit dem Exportge-
schüft zu befassen. Aber die Glasbläser sind eben bei uns
nicht zu Hause und es ist daher verständlich, daß alle
bisherigen Exportversuche fehlschlugen. Die Einfuhr hat
sich hier, im Gegensatz zur vorgenannten Position, an-
sehnlich erhöht und steht mit 542,000 Fr. um volle Fr.
164,000 über dem Resultat der Vergleichszeit des Vor-
jahres. Praktisch kommt für die Schweiz unter den Heu-

tigen Verhältnissen nur noch ein einziger Lieferant w
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ftrage, nämltch Belgien, öai ooKe 90% bec fdjroeize'
tifd&eM ©efamtetnfnhrroerte in pcf) oereinigt.

Site ©nippe See Stetafle.
16. ®ai Sîunbeifen hat in ber Serichtizett einen

unerheblichen 8tücfj'chiög bec ©Infithrroerte erlitten,
tnbem bie gmportfumme fleh nur noch auf 1,918,000 gr.
beläuft, gegen 2,392,000 in bec Setgleidjipetiobe bei
Sovjahtei. Ibgefehen non ben, in bec ©infime übrigens
relatto fe|r unbebeutenben Kategorien bec 9tunbetfen
fiber 75 mm ®icfe, bie roic oorzugiroeife aui ©eutfdj»
lanb unb Sßerteich begießen, ift ali eigentlicher £aupt'
liefecant bec fdjraetprifdjen SRunbeifenetnfuhr granîreidj
ju nennen, beffen Quote in ben »idjtigften fßoptionen
fiber 50 % bei Sotalimporti erreicht.

17. ®ai gl ach eif en hat M -mit einem Import-
roert non 1,215,000 gr, gegenüber bee Sergleicpzeit bei
Sorfahrei nietjt roefenilich oeränbert, ba bamali eine
Summe non 1,361,000 gr. erreicht rourbe. Selbßoer»
ftänblich ift ei, baß bie Sluifu^r auch l)iec nur nominell
befielt unb praMife| feine Sebeutung beft|t. Hlnjichtltch
bee mirtfdjaftipolififcfjen Qcientierung bemeefen roir, baß
Qrtcti hier granfreidl bec roeitaui größte Stefecant ge=

»orben ift, feit ei bie lotljrtngifdjen ©ifeneeje roieber in
Söeft^ genommen hat. Seine Quote erreicht Inigefamt
reiflich 70 % bec fdhroetzerifchen ïotalelnfuhr. ©tnjig
bei ben groß bimenfiontecten glacheifett non 100 cm-
unb bacübec bomintect bie beutfehe ^rooenienz mit cunb
®A unfecei Sebatfi.

18. gaffoneifen »ecplt ftch im ©jport roie bie
fibeigen Kategorien, jei^net fid§ abet bei bec ©infuse
burc| große unb in Steigung begriffene Serfehrimengen
aui. So feî)en mir, baß bee gmportroert bee Serichtizett
ß<h oon 2,104,000 auf 2,454,000 gr. oergrößert hat,
mai auch tjier hauptfächttch unfeem Spegialliefecanten
granfreich ju gute gefommen iß. Son erhebltcher Se<

beutung al§ SepgiqueHe ift neben granfreldfs nur noch

Belgien, bai ß<h aber gleichroohl neben bee franzöpfchen
Quote non cunb 70 % bec ©efamieinfuht befebeiben
ausnimmt.

19. ©ifen» unb Sta|lbled|e haben audj biei=
mal roieber, rate immer, fehr bebeutenbe ©infuhrroecte
uufjuraeifen. tUidEft raeniger ali 7,520,000 gr. erreichte
bai 1. Quartal 1927, tnbeffen bie focrefponbiecenbe
-Beit bei gahrei 1926 nur 6,726,000 gc. oerzeichnete.
Hlnpchtlich bec roirffchaftipolittfc|en Orientierung ifi fiter
bai ©letcfje ju fagen, mit StuSnohme ber aui ©eutfdfp
lanb unb ©nglanb importierten nerjinnten Stahlbleche.

20. ©ifenbahnfdEpenen, früher roefentlicljer gaMor
ber fchroeizerifchen Sautätigfett, |aben feit bem prafiifäj
uoKenbeten luibau unferei ©ifenbaßnne^ei nicht mehr
bie Sebentun g raie früher. SBec aber glaubt, baß bie

Einfuhr btefer gabrifate nur noch gering fet, irrt ftdjj
atdEit roenig. ®etm an Saßnßofiumbauten unb Sergröf»
[etungen aller Irt, Segen oon ©oppelfpuren, haben roic
Ju ber Scßraeij immer noch tüchtig Sßetch an ber KunM.
Saffen rair bie Seltenen unb ba§ bazugefjörenbe ©tfen*
baljnmaterial in eine Soption jufammen, fo feiert rair,
baß in ber SericSjiijeii immerhin noch für 2,593,000 gr.
^abnfdbtenen unb gubehörben importiert rourben, gegen
2,167,000 gr. in 1er Sergleid^ett bei gahrei 1926.

2Bertert)öhung bleibt baßer nicht raett hinter einer
halben SîtHion granfen jurüd. 3lud^ ift ©eutfdjj*
Janb non granfreith aui bem [cf)raeifterifcf)en SRarft oer»

r^ättgt raorben, einjtg in ga^nftangen, SBeid^en unb einigen
®PfîtalartifeIn, bie aber hlnftcf)tliä) bei SBertei oon unter'
öeorbneter Sebeutung ftnb, fpielt bte fceutf^e ißrooenienä
h Hauptrolle.

a
21. ®ie Döhren, ali einer ber bemexfeniroerteften

ber feßraeijerift^en Sautätigfett, pnb mit 2,498,000

granfen faft matßematifd| genau auf bem Slioeau ber
Sergleid^ijett bei Socjaßrei oerblieben, gm ©egenfa^
ju ben übrigen ^Optionen ber SRetaüe unb ÜJletaHfa=
brifate geigen aber bie Sohren, neben btefer anfeßnli(hen
©tnfu^r, aud^ einen recljt bemerfeniraerten ©jport. graar
ip er nicht rneßc fo groß rote im Sorjaljre, erreicht aber
immerhin noch 2,170,000 gr., raäljrerib er bamali mit
2,609,000 gr. abfdfpoß. Set ben iRöljren hat 5Deutfch
lanb no^ bte Priorität, bagegen importiert granfretdf)
ebenfaüi bebeutenbe Stengen unb folgt ber beutfeßen
^rooenienj in nicht raeitem Stbpanbe. Son fehroeijerifehen
ibfahgebieten oerbient bieimal Spanien bie erpe SRote,

bai pä) beim Sejug oon Stöhcenoerbtnbungipüdfen aui»
gezeichnet hat. —y.

Mein=^aitemaf(^inen^
(StegefaKbt.)

®te 3tadhfrage nach Kleinfältemafdhlnen tp feit einer
Steihe oon gahren immer pärfer geroorben. ®ement=
fpredhenb haben p<h auch eine große Injahl oon girmen
auf ben Sau oon folchen Statinen geraorfen, aber
nicht alle mit ©rfolg, ba fie lebiglich geroöhnlidhe große
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Schnitt bitdi bstt 3tutofdgor. 2Itifubt be§ ÎCutcfdgori.

Kältemafchlnen nadh bem Stotchfchnabelprinjpp oerflei=
nerten. ®aburcfj rourben aber btefe Meinen Kältemafchi'
nen zu Eompligiert unb für bie große Stenge ber Kon»
fumenten unb gntereffenten unbrauchbar.

@i ift Mar, baß eine Kleinfältemafchine, roelcße für
ben Staffeubebacf beßimmt iß, nach 0«î anberen SMn«
Zipien aufgebaut roerben muß, ali eine große StafdEßne,
roetl ei [ich nicht lohnt, bei biefen Ktetnfältemafchinen
ein gefpiultei Setfonal z« oerroenben, ober bem Käufer
eine lange gnftruftion an bie §anb zu geben, unb ihn
tagelang zu unterroeifen, rote er feine Stafcßlne füllen,
fontroHteren unb unterhalten muß. ®iefe Kletnfältema»
fchinen fommen meipeni tu bte Hänbe oon Seuten, roelche
mit ihrem ©eroerbe ooHauf befchäftigt pnb, pe benötigen
roohl eine Kältemafchine, aber pe haben nicht bte geit
unb auch nftht bte nötige ©rfahrung, fold^e Stafd^inen
fad|gemäß ju bebienen.
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Frage, nämlich Belgien, das volle 9V °/« der schmelze-
rischem Gesamteinsuhrwerte in sich vereinigt.

Die Gruppe See Màlle.
16. Das Rund eisen hat in der Berichtszeit einen

nicht unerheblichen Rückschlag der Einfuhrwerte erlitten,
indem die Jmportsumme sich nur noch auf 1,318.000 Fr.
beläuft, gegen 2,392,000 in der Vergleichsperiode des
Vorjahres. Abgesehen von den, in der Einsuhr übrigens
relativ sehr unbedeutenden Kategorien der Rundeisen
über 75 mm Dicke, die wir vorzugsweise aus Deutsch-
land und Öfterreich beziehen, ist als eigentlicher Haupt-
lieferant der schweizerischen Rundeissneinfuhr Frankreich
zu nennen, dessen Quote in den wichtigsten Positionen
über 50°/o des Totalimports erreicht.

17. Das Flach eis en hat sich mit einem Import-
wert von 1,245,000 Fr. gegenüber der Vergleichszeit des

Vorjahres nicht wesentlich verändert, da damals eine
Summe von 1,361,000 Fr. erreicht wurde. Selbftver-
ständlich ist es, daß die Aussuhr auch hier nur nominell
besteht und praktisch keine Bedeutung besitzt. Hinsichtlich
der wirtschaftspolitischen Orientierung bemerken wir, daß
auch hier Frankreich der weitaus größte Lieferant ge-
worden ist, seit es die lothringischen Eisenerze wieder in
Besitz genommen hat. Seine Quote erreicht insgesamt
reichlich 70«/o der schweizerischen Totaleinfuhr. Einzig
bei den groß dimensionierten Flacheisen von 100 em-
und darüber dominiert die deutsche Provenienz mit rund
V4 unseres Bedarfs.

18. Fassoneisen verhält sich im Export wie die

übrigen Kategorien, zeichnet sich aber bei der Einfuhr
durch große und in Steigung begriffene Verkehrsmengen
aus. So sehen wir, daß der Importwert der Berichtszeit
sich von 2,104,000 auf 2,454,000 Fr. vergrößert hat,
was auch hier hauptsächlich unserm Speziallieferanten
Frankreich zu gute gekommen ist. Von erheblicher Be-
deutung als Bezugsquelle ist neben Frankreich nur noch

Belgien, das sich aber gleichwohl neben der französischen
Quote von rund 70«/o der Gesamteinfuhr bescheiden
ausnimmt.

19. Eisen- und Stahlbleche haben auch dies-
Wal wieder, wie immer, sehr bedeutende Einfuhrwerte
aufzuweisen. Nicht weniger als 7,520,000 Fr. erreichte
das 1. Quartal 1927, indessen die korrespondierende
Zeit des Jahres 1926 nur 6,726,000 Fr. verzeichnete.
Hinsichtlich der wirtschaftspolitischen Orientierung ist hier
das Gleiche zu sagen, mit Ausnahme der aus Deutsch-
land und England importierten verzinnten Stahlbleche.

20. Eisenbahnschienen, früher wesentlicher Faktor
der schweizerischen Bautätigkeit, haben seit dem praktisch
vollendeten Ausbau unseres Eisenbahnnetzes nicht mehr
die Bedeutung wie früher. Wer aber glaubt, daß die

Einfuhr dieser Fabrikate nur noch gering sei, irrt sich

vicht wenig. Denn an Bahnhofsumbauten und Vergrös-
strunzen aller Art, Legen von Doppelspuren, haben wir
m der Schweiz immer noch tüchtig Werch an der Kunkel.
Fassen wir die Schienen und das dazugehörende Eisen-
oahnmaterial in eine Position zusammen, so sehen wir,
daß in der Berichtszeit immerhin noch für 2,593,000 Fr.
Bahnschienen und Zubehörden importiert wurden, gegen
2.167.000 Fr. in der Vergleichszett des Jahres 1926.
Die Werterhöhung bleibt daher nicht weit hinter einer
halben Million Franken zurück. Auch hier ist Deutsch-
wnd von Frankreich aus dem schweizerischen Markt ver-
^ängt worden, einzig in Zahnstangen, Weichen und einigen
^pezialartikeln, die aber hinsichtlich des Wertes von unter-
geordneter Bedeutung sind, spielt die deutsche Provenienz
"le Hauptrolle.

I 21. Die Röhren, als einer der bemerkenswertesten
àgen der schweizerischen Bautätigkeit, sind mit 2,498,000

Franken fast mathematisch genau auf dem Niveau der
Vergleichszeit des Vorjahres verblieben. Im Gegensatz

zu den übrigen Positionen der Metalle und Metallfa-
brikate zeigen aber die Röhren, neben dieser ansehnlichen
Einfuhr, auch einen recht bemerkenswerten Export. Zwar
ist er nicht mehr so groß wie im Vorjahre, erreicht aber
immerhin noch 2,170,000 Fr., während er damals mit
2.609,000 Fr. abschloß. Bei den Röhren hat Deutsch-
land noch die Priorität, dagegen importiert Frankreich
ebenfalls bedeutende Mengen und folgt der deutschen
Provenienz in nicht weitem Abstände. Von schweizerischen
Absatzgebieten verdient diesmal Spanien die erste Note,
das sich beim Bezug von Röhrenverbtndungsstücken aus-
gezeichnet hat. —7.

Meiu-Kältemaschinen.
(Eingesandt.)

Die Nachfrage nach Kleinkältemaschinen ist seit einer
Reihe von Jahren immer stärker geworden. Dement-
sprechend haben sich auch eine große Anzahl von Firmen
aus den Bau von solchen Maschinen geworfen, aber
nicht alle mit Erfolg, da sie lediglich gewöhnliche große

Z-

Fig. 1. Fig. 2.
Schnitt dnch dm Autof-igor. Ansicht des Autoftigors.

Kältemaschinen nach dem Gtorchschnabelprinzip verklei-
nerten. Dadurch wurden aber diese kleinen Kältemaschi-
nen zu kompliziert und für die große Menge der Kon-
sumenten und Interessenten unbrauchbar.

Es ist klar, daß eine Kleinkältemaschine, welche für
den Massenbedarf bestimmt ist, nach ganz anderen Prin-
zipien aufgebaut werden muß, als eine große Maschine,
weil es sich nicht lohnt, bei diesen Kleinkältemaschinen
ein geschultes Personal zu verwenden, oder dem Käufer
eine lange Instruktion an die Hand zu geben, und ihn
tagelang zu unterweisen, wie er seine Maschine füllen,
kontrollieren und unterhalten muß. Diese Kletnkältema-
schinen kommen meistens in die Hände von Leuten, welche
mit ihrem Gewerbe vollauf beschäftigt sind, sie benötigen
wohl eine Kältemaschine, aber sie haben nicht die Zeit
und auch nicht die nötige Erfahrung, solche Maschinen
sachgemäß zu bedienen.
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